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Der Zigeunerbaron

Nach elner ErzihIurW des Maurus Jok8i

-..on lCJ'W. SCI.litzei

Di"'grIMcI'IturC fiir die KobIenler AuffUtvung

von lachos Tenakls
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Die Handlung

1. Akt

In der öden Gegend einer ungarischen

Gl'enzprOVinz liegt Haus und Hof des rei­

chen SChweineziJchters Zsuptln. Er ruhlt

sich als Herr der liIr'lC1ereien, die einst­

mals dem alten Barinkay gehörten. Dieser

wurde aber wegen seiner UnterslCltzung

des damals herrschenden Paschas ent·

eignet. Seinem Sohn Sllr1dof Barinkay.

Akrobat und Wundermann, soll nun abef

vom königliehen Kommissär Conte Car­

nero aus WlE!n im Zuge einer allgemeinen

Amnestie sein eremtes Eigentum zurück­

gegeben werden. Als Zeugen dienen Zsu­

pän und Czipra, die Stammesätteste (Ser

Zigeuner. Sie haust mit ihrem 51amm und

ihrer Tochter saUi in einer alten Schk)6..

ruine auf Zsupans Ländereien. Czipra er­

kennt in Barinkay den Sohn des alten

Gutsherren. Zsupfln Ist über die Neuigkei­

ten wenig erfreut. beruhigt sich aoor. als

Barinkay ihn um die Hand seiner schönen

Tochter Arsena bittet. Man wird sich

schnell handelseinig, und alles bliebe in

der Familie. wenn Arseoa sich nicht be­

reits heimlich Yel10bC hätte. Sie liebt näm­

lieh Ottokar. csen Sohn ihrer Gouvernante
Mirabella. und verlangt hochmiitig. ihr

künftiger Gatte mUsse mindestens ein

Baron sein.

ZlM)f hat camero in Mirabella seine seit

der Schlacht von Belgrad vor 24 Jahren

verschollene Gattin und In Ottokar den geo

meinsamen Sohn wiedergefunden.

Barinkays Hoffnungen auf seine GCJter und

auf Reichtum sind enttäuscht worden. Da

hört er die Zigeunerin Sani ein Ued sln.

gen, das itwn noch von seiner Mutter her

in Erinnerung iSt. Czipra stellt sie ihm als

ihre Tochter vor.

Sie werden Zeuge eines nächtlichen Stel~

dicheins zwischen Arsena und Ottokar.

Zornig hört Barinkay, Yiie sie sich CJber ihn

lustig machen. Oie Zigeuner kehren zu.
ruck. Von Czipra angeführt, empfangen

auch sie den Heimgekehrten als den nell'

en Herrn und ernennen ihn zum WoiwOo

den. Stlndor Barinkay nImmt an und laßt

Zsupfln und seine Leute noch einmal her·

ausklopfen, um siCh als Baron der Zigell'

ner vorzustellen. Oie Adelung durch .Zi­

geuners Gnaden" stößt aber nur auf Spon

und Gelächter. Barinkay verzichtet auf die

Hand Arseoas und wählt vor aller Augen

saffi .zu seiner Braut.
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2. Akt

Nn anderen Morgen. Barinkay hat Im Z"

getJnerlager mit Saffi die Nacht Yertllactit.

Es Wal ihm ernst. als er sie \IOl' allen leu­

ten seine Braut nannte. Czipra ermannt
Barinkay. auf den nächtlichen Traum vom

vert>orgenen SChatz seines Vaters zu hi>

ren. TatsächliCh stöBt er bald mit Hilfe

Saffis auf die vergrabenen Reichtumer.

Die Zigeuner beginnen ihr Tagewertl. Über·

raschend erscheint Carnero mit Zsup[m,

Mirabella. Arsena und Ottokar. Kraft sei­

nes Amtes macht Carnero Barinkay Vor­

haltungen, weil er mit Saffj ungetraut die

Nacht vertlracht habe. Er will den Fall

sogar vor die Sittenkommission In Wien

bringen und ebenso den Schatz. in dem er

die langgesuchte Ktiegskasse zu erkell­

nen g1auOl. einziehen.

Als Graf Homonay annJckt. um für den

nahenden Krieg Soldaten zu verpflichten,

opfert Barinkay seinen Schatz dem vater·

land. Auch Zsupän und Ottokar werden wi­

der Willen rur den FeIdz\Jg llllgewortleu.

als sie vom Werberwein gekostet haben.

Durch Cameros Beleidigungen prOVOZiert.

enthüllt Czipra, daß Saftl in Wahrheit die

Tochter des Ietlten türkischen Paschas

iSt. Barinkay fUhlt sich einer FUr$tentCJCh.

ter nicht ebenbOrtig und schließt sich.

trotz Saffis Bitten. ebenfalls den Soldaten

~.

3. Akt

Drei Jahre später. Der Krieg ist VOftlei. und

begeistert werden die heimkehrenden

Truppen empfangen. Zsup;"ln brustet sich

seiner Heldentaten. Barinkay hat siCh an

der Spitze der Zigeuner Im Felde ausge­

zeichnet und erhält als Lohn fur seine Tap.

fer\(eit den Adelsbrief. Auch der SChatz

wird ihm vom Grafen Homonay zUrUcker­

slattet. Als schönste Gabe aber erhält er

Saffi ZtJr Braut. Als Acleliger I'Iält er nun

rur Ottokar um die Hand Arsenas an und

Zsupän stimmt ZtJ. Nur der Sittenkonvnis­

sär Camero zählt niCht ZtJ den GlückliChen

des Tages: Die Sittenkommission wird 8Uf­

gelöst. ihm selbst wird unYefhofft. der blei­

bende Ruhestand zuteil.

,
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Johann Strauß und der .Zigeunerbaron"

,.

AlsS~ 1883 in Buclapest eine 'olorstel­

lung seiner Operette .Der lustige Krieg" di­

rigierte. llfrangierle Adele [Strauß' dritte

Ehefrau] ein Treffen mit dem dort sehr

populären Nestor der ungarischen Roman­

ciers Maurus Jokai. dem .ungarischen

Balzac" . FOr !leide Partner ergab siCh dar·

aus große Inspiration. Jokai, Chefredak·

teur einer führenden Budapester Zeitung.

liberaler Reichstagsabgeordneter. erwies

sich auch privat als blendender, phanta­

sievoller Fabulierer und Erzähler. Seine

Beliebtheit beruhte auf einer sehr großen

Zahl von Romanen und Novellen, die das

Leben in Alt-Ungarn fesselnd schildern.

Schon beim ersten Gespräch wies Jokai

den Komponisten auf seine Novelle

.5affi" hin. die auch in deutscher Sprache

erschienen war und eine poesievolle

Mädchengestalt in def1 Mittelpunkt einer

märchenhaft ausgeschmUckten Geschic;h.

te aus dem Ungarn der ersten Jahrzehnte

nach der TüOlenbefreiung stellte.

Strauß war von der Idee fasziniert, und

Adele begriff, daß es ihm damit gelingen

könnte. von der augenblicklichen Ungafrl'

mode in einem Sühl'leflWef1( zu profitieren.

Die Ungarn Wafen die einzigen gewesen.
deren Revolte Kaiser Franz Joseph im Jah­

re 1849 niCht aus eigener Kraft, sonoem
nur mit russischer Hilfe niederschlagen

konnte. Sie waren auch die einzigen. die

1867 in der Umgestaltung des Habsbur·

ger Reiches zur Doppelmonarchie die An­

erkennung ihrer EigenstaatlIchkelt unter

einem eigenen König durchgesetzt hatten.

Dieser König Waf in Personalunion gleich­

zeitig Kaiser von ÖSterreich; so wurde am

8. Juni 1867 Kaiser Franz Joseph in der

Kirche des Heiligen Mathias in Budapest

die Stephanskrone aufs Haupt gesetzt.

Seither galt vielen denkenden Kreisen in

Österreich das ungarische Modell als Vor·

bild tor eine moderne Gestaltung des Viel­

völkefTeiches. Die Sonne übel" ÖSterreich

schien im OSten aufzugehen.

.lokal. der kein dramatisches Talent besaß

und mit seinen Bühnenwerken nie Erfolg

hatte, empfahl seinen in Wien lebenden

Übersetzer Ignaz SChnitzer fOr die Ausar·

beitung des Buches. SChnitzer war Jour·

nalist. hatte Gedichte von Petöfi übersetzt

- und erfand den neuen Titel .Der Zigeu­

nerbaron".

Bei einem der traditionellen Abendessen

in der 1ge1gasse (Gulasch mit Champag­

nerl) wurde 1883 das denkwürdige Ab­

kommen zwischen Strauß. Jokai und

SChnitzer geschlossen.

Johann Strauß war wie verwandelt. Noch

nie hatte er mit solcher Konzentration zwei

Jahre fast ununterbrochen an einem Werx

gearbeitet. Zum zweiten (und letztenl Mal

in seinem Leben beWies er. daß er bei

einem schlagkräftigen Buch mehr als nur

ein Potpourri gesungener Tanzmelodien

liefern konnte, daß er wirklich musikdra­

matisches Talent besaß, Figuren musika­

lisch charakterisieren und theatralische

Spannung erzeugen konnte.
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Schnitzer und Strauß

waren ein ideales

Team. Sie arbeiteten in

der Igelgasse, in der

Villa Schönau, in Fran­

zensbad, in Marienbad:

im August 1885 auch

im Nordseebad Osten­

deo Oft hat Strauß ferti·

ge Texte ~on Schnitzer

komponiert. Manchmal

wieder hat Schnitzer Ja­

hann Strauß den Inhalt

einer Szene erzählt und

ihn zuerst lange Kom­

plexe komponieren las-.

sen. die er nachträglich

textierte: so etwa das

große erste Finale. oei

dem die Zigeuner den

aus der Verbannung

heimgekehrten Sarin­

kay zum Woiwoden,

zum Baron der Zigeuner

ausrufen.

Johann Strauß mit seir>er dritlen Ehe/rau Adele

H

Oie Figuren des Buches sind gutes Thea.

ler. Da ist Barinkay. dessen Vater wegen

Kollaboration mit den TOrnen nach der Be­

freiung durCh Prinz Eugen I,mdesverwie­

sen wurde. jetrt aber seine inzwischen ver·

fallenen Güter wieder in Besitz nehmen

darf. Da ist Saffi. das romantische Zi·

geunermädchen. die Barinkay hilft. den

vergrabenen Familienschatz zu finden.

Und vor allem der aufgeblasene. reiche

SChweinefürst Zsupän. dessen Fach das

SChreiben und das Lesen nie gewesen ist.

Bei der Umformung von Jokais Erzählung

durCh SChnitzer mußten viele Details und

Feinheiten zu Gunsten theatralischer Ein­

fachheit geopfert. manchmal auch vulgari·

siert werden. Später sagte man bei dem

Auftrittslied Zsupäns: .Mein idealer Le­

benszwe<:k· - das ist Jokai! - .ist Bor·

stenvieh und SChweinespeck· - das ist

Schnitzer! SChnitzer gab Strauß auch Ge­

legenheit zu musikalischer Landschafts­

malerei. Ein Meisterstück ist schon der

Anfang. das Gefühl unendlicher Einsam·

keit über der ungarischen Tiefebene. mit

den Rufen der Wachtel und des Kuckucks

- wie barbarisch sind doch viele der mo.

demen Inszenierungen. die das Auftritts-
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Mauru, JoIcal (1825-1904l.
Autor der Erzählung sam

lied des Barinkay mit großem Chor an den

Beginn verlegen!

Der ,Zigeonerbaroo' war neu. So neo, daß

man bei den Proben im Theater an der

Wten große Zweifel am Gelingen hegte. Es

Wal nicht ganz leicht. nach den Karikatur­

Operetten in Offenbachimitation nun den

richtigen Stil rur diese romantisierten.

aber doch irgendwie realen Figuren eil'lef

natiOnalen PhantasiehistOlie zu finden.

Noch bei cler Generalprobe war die Stim­

mung eher gedrückt. und Johann Strauß

soll hernach einen Weinkrampf bekom­

men haben. Adele aber stand ,zu Ihrem

Werk' und hat Johann Strauß ermutigt.

Oie Premiere am 24. Oktober 1885. dem

Vorabend des 60. Geburtstages des Kom­

ponisten, wurde zu dem vielleicht größten

Ignaz Schnitzer (1839-1921).
Ubrettlst der Operette Oer Zwe~ron

Triumph seines Lebens. AgIoteure hatten

tiir Plätze das FGnffache ihres Preises er·

zielt. Regie führte Franz Jauner, sein

Glanzstuek waren schon in der Hofoper

die groBen Massenszenen gewesen. und

hier konnte er sich wieder einmal rid'ltig

austoben. Im ersten Finale sturzten die Zi­

geuner kreischend mit Kind und Kegel so

wild auf die Bühne. daß sictl. wie ein Witz·

b1att schrieb. die Zuschauer die Taschen

zuhielten. Jauner war eigens nach Raab

gefahren. um ein echtes Zigeunerlager zu

studieren; er hatte dort einen Zigeonerwa­

gen und eille blinde SChimmelmähre ge­

kauft. die auf der Buhne Furore machten,

Im letzten Akt gab es einen fulminanten

Einzug der aus Spanien heimkehrenden

Krieger, mit echten Pferden. Kurassieren

und Marketenderinnen. Girardi erschien in

feuerrotem Mantel. vollbeladen mit Uhren
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Alexander Girardl. del Darsteller des Zsupoo In der Uraulluh,ung

•

•

als Kriegst>eute, und erzahlte von seinen

angeblichen kriegerischen Heldentaten.

Niemand beanstandete das vollkommene

Chaos der Daten und Schauplatze - der

Erbfolgekrieg unter Maria Theresia, um

den es sich da dreht, wurde iiberhaupt

nicht in Spanien ausgefochten!

Zwei heimgekehrte Wiener sangen das

liebespaar: Kar! Streitmann hatte den

"Troubadour" am Prager Landestheater

gesungen und war ein Barinkay mit glän­

zendem Tenor. fiir die Saffi hatte sich

Johann Strauß die Annina seiner Berliner

"Nacht in venedig" geholt. eine Wienerin

namens Miiller mit dem Kiinstlernamen

Ottilie Collin. Beide brillierten mit ihrem

weltberiihmt gewordenen Duett von der

Trauung durch den Dompfaff mit zwei

Störchen als Zeugen - Schnitzer hatte auf

Wunsch des Komponisten den Refrain

auf die Vokale i und

a aufgebaut: .Wie

mild sang die Nach­

tigall ihr liedchen

durch die Nacht: Die

liebe. die liebe ist

eine Himmelsmacht

...• Natiirlich schoß

Girardi in der Rolle

des Schweineziich­

ters den Vogel ab ­

im dritten Akt kam

er vom Feld zuriick:

ein liebenswert ge­

meiner Miles Glorio­

sus aus dem ungari­

schen Barock. Vor

seinen stereotypen

Zsupanausspriichen

hören wir in heutigen Auffiihrungen noch

immer: .Ah. dos is ausgezaichnet·, wäh­

renddem man zeitgenössischen BeriChten

zufolge am meisten iiber sein ewiges .Ge­

nug an dem" gelacht hat.

Schnitzer und Strauß haben an ihrem

Wer!< noch nach der Premiere weitergear·

beitet. Das zweite Finale hatte zunächst

nur eine ungarische NationalmelQdie ent·

halten: das Werberlied, mit dem Oberge­

span Graf Homonay SOldaten fiir den Krieg

gegen Spanien anwirbt: es ist eine alte

Zigeunermelodie. Aber der Akt endete

noch mit dem großen Walzer. Erst in der

75. Vorstellung brachte Johann Strauß die

neue Version: jetzt endete der Akt mit

einem Zitat des Rakoczymarsches. Alle,

die der Meinung waren. Österreich habe

beim Ausgleich mit ungarn den Kiirzeren

gezogen. sahen im "Zigeunemaron" ein
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Theater an der Wien (AQuarell von K. Bienen)

Symbol dieses Dualismus: zwei Akte spiel­

ten in Ungarn. nur einer in Osterreich.

Man suchte Parallelen zwischen der Musik

und der Politik des Tages: Wie die Ungarn

die Siebenburger Deutschen magyarisier·

ten, so germanisierten die Wiener Walzer

von Meister Strauß die Magyaren ...

.Oie Fledermaus' blieb das populärste

Werk von Johann Strauß, aber "Der Zi·

geunerbaron' ist sein bedeutendstes im

Gesamtbild der Operettengeschichte. Nir­

gends zuvor war seine Musik so opern­

nahe wie hier. Da eine gewisse .Prosa­

Pußta'. deren Weite man noch bei der

Premiere kritisiert hatte, später drastisch

reduziert wurde. bekam dieses Werk den

Charakter einer Spieloper. Das trifft aller"

dings auf alle Werke aus der Epoche der

.goldenen Wiener Operette· zu. Sie sind

Spielopern mit längeren Dialogen, stärke­

rer Betonung des tänzerischen Elements.

schweren Ensembles und brauchen

Opernstimmen. Aber nur der ,Zigeunerba­

ron" schlägt durch die Entdeckung des

Ungartums und insbesondere durch die

komische Rolle des Zsupän eine Brücke

zur .silbernen Periode" der Wiener Ope­

rette. die nach der Jahrhundertwende ein­

setzte und durch ihre Meister LeMr, Käl­

män. Fall, Straus und andere dieser

Kunstgattung zum erstenmal zu einer gat"

tungsmäßigen Individualität verhalf. Man

mag diese .silbernen Operetten" lieben

oder verdammen. man mag sie sogar .ble­

chern" finden - sie haben unleugbar ein

aus den nationalen Elementen der Donau­

monarchie entstandenes kunstIerisches

Eigengesicht und viei mehr spielbare Bu·

cher als die klassische Operette. Die silo

berne Operette beginnt mit dem Zsupän.

Aber auch mit dem verlogenen, tragischen

zweiten Finale. in welchem Barinkay auf

Safti verzichten will, weil es sich heraus­

gestellt hat. daß sie die Tochter des letz"

ten turkischen Paschas ist: er aber hat

sein Herz einer armen Zigeunerin geweiht.

Und mit dem unsinnigen Hurra-Patrio­

tismus, mit dem man begeistert in den

Finale-Krieg zieht, ohne zu wissen. gegen

wen und warum.

Marcel Prawy
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Plakat Zur UrllUllUh'lIIlg des Zigell~rt)(l. 1885
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Die Solisten
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geb. im Bergischen Land; private Gesangsausbildung bei Ks. Christo

Bajew; Engagement am Theater der Stadt Koblenz seit 1978; zahllose
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geb. in Atlanta (USA); Studium an der Northwestern University of

Music in Chicago: Mitglied des Internationalen Opernstudios in Zürich;

Ensemblemitglied am Theater der Stadt Koblenz seit 1992: wichtige

Partien: Titelrollen in La Cenerenlola und Carmen, Komponist

(Ariadne auf Na)(os}. Rosina (Der Barbier von Sevilla): Gastspiele u.a.

an der VOlksoper Wien und der Deutschen Oper am Rhein

Marita Heuse

geb. in Dierdorf (Westerwald); Studium an der Musikhochschule in

Köln sowie bei PrOf. Kenneth Woollam (Royal College of Music. Lon­

don): Stipendiatin der Bayreuther Festspiele: umfangreiche Lied- und

Kon~erttatigkeit: Engagement am Theater der Stadt Koblen~ seit

1986: Auftritte u.a. als Donna Anna (Don GiovanO!l. Elektra (Idome­

neo). Dame (Cardillac), Mar~elline (Die Hochzeit des Figaro)

Mariola JUpe

geb. in 8ergen auf Rugen: Gesangsstudium an der Hochschule tUr

Musik .Fran~ Liszt" in Weimar und Ilei Venceslava Hruba-Freillerger;

Kurse u.a. Ilei Sylvia Geszty und Gundula Janowitz; Preistriigerin ver­

schiedener Wettllewerbe: Kon~erte in Deutschland. Frankreich. Boiivien

und Italien: Gastengagement am Deutschen Nationaltheater Weimar:

Engagement am Theater der Stadt Koblenz ab der Spielzeit 2002/03
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Ursula Targler

geb. in Wien; Gesangsstudium bei Hilde Rösse~ajdan, Erik Werba und

Warter Berry: Engagement am Theater der Stadt Koblenz von 1990 bis

1999; seit 2000 freiberufliCh tätig (Gastspiele u.a. am Staatstheater

Mainz und am Opernhaus Halle); Orpheus-Preis der Opernfestspiele Bad

Hersfeld fur ihre Darstellung der Leonore (FKfe!io) im SOmmer 2001;

Titelpartie in der CD-Aufnahme der Oper Alcesle von Anton SChweitzer

Michael Baba

geb. in Potsdam: Gesangsstudium an der Hochschule für Musik .Hanns

Eisler" in Beriin sowie bei Bernhard Adler in Munchen; Mitglied im

Opernstudio der 5emperoper Dresden; Festengagements an den Städ­

tischen Bühnen Münster. am Metropol·Theater Beriin und am Staats­

theater am Gärtnerplatz in München; wichtige Partien: M<lJl {Der Fre~

schulzl, Erik (Der fliegende Hol/andet'), Eisenstein (Oie Fledermaus)

Wolfgang Babl

geb. in Eichstätt (Bayern); Gesangsstudium an der MusikhOChSChule

in München sowie bei Ks. Josef Greindl; Engagements in Passau, Hof.

Hagen, Bremerhaven, Krefeld. Wiesbaden, Augsburg und zuletzt am

Staatstheater am Gärtnerplatz in Miinchen; Repertoire aus Partien

aller Baß.Fächer, von Ochs über Ollendorf bis Osmin: Mitglied der

Internationalen Gluck-Gesellschaft

geb. in Montabaur; private Gesangsausbildung bei Käthe Kaltbeizer·

Hirsch: erste Auftritte an der Kleinen Oper Diisseldorf in Bastien und

Bastienne und Der kleine Schornsteinfeger, Engagement am Theater

der Stadt Koblenz seit 1992; solistische Partien, u. a. Dr. Falke (Oie

Fledermaus), Graf von Ceprano (Rigolet/o), Agamemnon (Oie schöne

Helena), Hermann (Hoffmanns Erzahlungen)

Pa/i Marco Kilian
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geb. in Seoul (Korea): Studium an der Seoul Music and Art High·

school, der Yoo-Sei Universität und der Folkwang·Hochschule in Essen,

dort Abschluß mit dem Konzerte~amen: Preisträger mehrerer nationa.

ler Wettbewerbe in Korea: Engagement am Theater der Stadt Koblenz

seit 1999: solistische Partien, u. a. Idreno (Armida) und Peter (Hänsel

und Grelel)

geb. in Riga (Lettland): Gesangsstudium am Lettischen Staatskonser·

vatorium; Engagements am Bolschoi-Theater Moskau, der Lettischen

Nationaloper, der Komischen Oper Berlin und am Deutschen National·

theater Weimar: rege Gastiertätigkeit in St. Petersburg, Paris. Kopen­

hagen, Oslo und Baku: wichtige Partien: Jochanaan (Salonre) sowie

die Titelrollen in Der fliegende Holländer. Nabucco und Eugen Onegin

geb. in Straßburg; Gesangsausbildung am dortigen Konservatorium

sowie in Nancy: Preisträger verschiedener Wettbewerbe in Frankreich:

Konzerte in Belgien. Lu~emburg und Oeutschland: breites Repertoire

an Opern, Operetten. Oratorien und Liederzyklen, U.B. Don Ottavio

(Don Giovanm), Graf Almaviva (Der Barbier von Sevilla), Camille de

Rosillon (Die lustige Witwe)

geb. in Frankfurt am Main; Engagements in Coburg, Aensburg sowie

von 1972 bis 1998 am Theater der Stadt Koblenz: Repertoire aus

140 Partien, u. a. Osmin {Die Entführung aus dem Serail), Philipp 11.

(Don Car/os), 8aron Ochs (Der Rosenkavaliefj: Gastspiele an ver·

schiedenen deutschen Buhnen, Rundfunk· und Fernsehauftritte, lie­

der· und Balladenabende sowie Konzerte im 10- und Ausland

Hong-Kyu Kim

Alexander Polakovs

Andre Schann

KS. Erhard Weis

Pali

Graf Peter Homonay

Onokar

Conre Carnero
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Das Inszenierungsleam

Anton Marik

geb. in Wien; musikalische Grundausbildung bei den Wiener Sänger­

knaben: Studium an der Wiener Musikakademie; 1. Kapellmeister in

Klagenfurt. Linz, Bielefeld, Kassel und Dortmund: Generalmusikdirek·

tor in Heidelberg und Oortmur'ld; seit 2001 Chefdirigefll des WDR

Rundfunkehores Köln; zahlreiche Gastdirigate im In- urld Ausland; Auf·

nahmen f(ir Rundfunkanstalten und CD-Einspielungen

Zachos Terzakis

geb. in Athen; dort naturwissenschaftliches Studium und Gesangsaus­

bildung; Gewinner des Maria-Callas-5tipendiums: feste Engagements in

Athen. Bielefeld UM Niimberg: seit 1987 als freier Opern- und Konzert·

sänger lälig (Gastspiele u. a, in Berlin. München, Wien. Brüssel und

Zürich): Regiedebüt 1995 mit Medea von Mikis Theodorakis in Meinin­

gen: Oberspielleiter des Musiktheaters am Theater der Stadt Koblenz

geb. in $chönberg bei Kiel: nach dem Abitur Blihnenbildassistent in

Kiel: erste eigene B(ihnenbilder in dieser Zeit: Festengagements als

Bühnenbildner in Lübeck und - seit mittlerweile 30 Jahren - in Koblenz:

Gastspiele in Flensburg. Dortmund. Baden-Baden und Eutln: Ausstel­

lungen eigener Werlle (Grafiken und Radierungen): Puppenschnitzer und

Bühnenbildner beim Marionettentheater Hansen in M(instermaifeld

Buhnenbild Heinz Hansen

lsolde Lehofer

geb. in Graz: Ausbildung zur Modedesignerin in Graz: Hospitanzen. u.a.

bei Jean-Pierre Ponnelle in Köln: Engagement als Kostumassistentin

und erste eigene Arbeiten als Kostumbildnerin in Kiel: weitere Stationen

an den Theatern in Detmold. Regensburg. Landshut und Coburg: Leite­

rin der Kostumabteilung am Theater der Stadt Koblenz: ständige Arbeit

als Kostumbildnerin. vorwiegend für Oper. Operette und Musical
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